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Die geistige Haltung unserer Anstalten in der Gegenwart
von R. Grob, Direktor der Schweiz. Anstalt für Epileptische, Zürich *)

Die Fragen, die auf die Tagesordnung unserer
heutigen Versammlung gesetzt wurden, und die
sich fast sämtlich mit Notverordnungen und
Rationierungen befassen, geben ein deutliches Bild
von der Lage, mit der wir uns zu befassen
haben. Und wenn jetzt von der geistigen Haltung,
die wir in unseren Anstalten heute einnehmen,
die Rede sein soll, so ergibt sich als erstes:

unsere Lage nüchtern und sachlich ins
Auge zu fassen.

Die fröhliche Weisheit jenes einst berühmten

französischen Apothekers, der einige Jahre
vor dem Kriege trostbedürftigen Mitmenschen
den Spruch sagen lehrte: „Es wird besser und
besser, es wird mit jedem Tage besser..." wäre
zu mindestens heute nicht auf unsere
Versorgungslage anzuwenden, sondern wir dürfen mit
ruhiger Zuversicht sagen: „Es wird schlimmer
und schlimmer, es wird mit jedem Tage schlimmer.

Die Vorräte schrumpfen zusammen, die
Zufuhr wird spärlicher, die Rationierungskarten werden

zahlreicher und Schwierigkeiten und Mehrarbeit

werden größer." Das hat mit trüber
Schwarzseherei nichts zu schaffen. Es ist
Wahrheitsmut und Wirklichkeitssinn, wenn wir die
Dinge sehen, wie sie sind. Auch wenn der Krieg
morgen schon aufhören sollte, würden die
Versorgungsschwierigkeiten wohl noch eine geraume
Zeit anwachsen. Und um ihnen so gut als möglich

Meister zu werden, müssen wir sie zuerst
nach ihrem Umfang und ihrer Höhe abmessen.
Und sollten sie zu groß gesehen haben, so ist
es immer noch besser, als wenn wir einer rosigen

Täuschung zum Opfer fallen. So ist es, um
nur ein Beispiel von Dutzenden zu nennen, nicht
Verzagtheit oder Angst, wenn wir jetzt schon
damit rechnen, daß die Brotrationierung in eini-

*) Vortrag an der 98. Jahresversammlung des Vereins
für Schweiz. Anstaltswesen am 12. Mai 1942 in Zürich.

gen Wochen oder Monaten eingeführt werden
müßte, und uns fragen, wie wir den Ausfall an
Brot am Besten werden ersetzen können.

Dabei werden wir uns fortwährend die
Tatsache vor Augen halten:

Alles, was wir kaufen, nehmen wir aus dem
Vorrat, auf den auch die andern angewiesen sind.

Vor dem Kriege war es anders. Wer damals
einkaufte, nahm von dem Ueberfluß, der in unser
Land einströmte und machte durch seine Vorräte

Platz für andere Vorräte, die in die Lager der
Händler nachrückten. Wer damals einen tüchtigen

Vorrat anschaffte, und ihn dann auch
sachgemäß lagerte und kontrollierte, tat nur, wozu
ihn die vorsorglichen Mahnungen der Behörden
ermunterten. Was wir heute anschaffen, fehlt
den andern. Die Freiheit, sich möglichst
ausreichend mit Vorräten einzudecken, ist damit nicht
nur durch gesetzliche Maßnahmen sondern auch
aus Gründen der Verantwortlichkeit gegenüber
dem Volksganzen beschränkt. Kaufen kann
schließlich jeder, dem von irgend einem Lieferanten

ein Ausnahmeangebot noch nicht rationierter
Waren gemacht wird — meist noch mit dem

Hinweis, daß dies nun die letzte Gelegenheit sei
und auf lange Zeit nie wiederkehre. Aber eine
viel größere Kunst ist es, auf einen Kauf zu
verzichten, weil andere die Ware dringender
benötigen als wir. Um ein Beispiel zu nennen:
Wenn einer Anstalt mit landwirtschaftlichem
Betrieb von einer Nährmittelfabrik Suppenrollen
angeboten werden, so wird sie dem Verkäufer
sagen: „Es freut uns außerordentlich, daß Sie nicht
nur in der Zeit zu uns kamen, als wir von den
Herren Vertretern überlaufen wurden. Aber wir
dürfen jetzt aus grundsätzlichen Erwägungen Ihre
Waren nicht kaufen, da sie in Spitälern, die sich
nicht mit einem landwirtschaftlichen Betriebe
aushelfen können, viel dringender benötigt wird."

Wir sind in der Verpflegung der uns anver-
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